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"Jägerin der Schattenwesen – Das Erwachen" (Band 1) 

 

Klappentext 

Seit Jahrtausenden herrschen Krieg und Verfolgung zwischen 
Vampiren und Jägern. Gnadenlos, da auch die Vampire ihre hilflosen 

Opfer stets erbarmungslos töten. Doch die Blutlinien der Jäger bringen 
immer seltener Erben dieser Aufgabe hervor ... 

 
„Und doch bin ich zu einem Teil all das, was in den Genen 

deiner Familie seit Jahrhunderten eure Fähigkeiten 
hervorgerufen hat. So wie jetzt bei dir, nicht wahr? 

Du spürst es ...“ 
 

Phoebe Forester ist 19, als sie Dorian Pollos kennenlernt. 
Was sie nicht weiß: Er und seine Schwester Germaine sind 

die Letzten einer vermutlich uralten Blutlinie – 
einer Vampirlinie, deren letzte Jägerin sie ist. 

Noch schlummern ihre Fähigkeiten irgendwo tief in ihr. 
Doch einmal erwacht würden sie sie in die Lage versetzen, 

Vampire wie ihn zu töten – eine Aufgabe, an die schon 
zahllose Generationen vor ihr unausweichlich gebunden waren. 

Unterzeichnet Dorian sein eigenes Todesurteil, indem 
er als erster Vampir nicht nur Phoebes Nähe sucht, sondern 

ihr nach und nach sogar ihre Begabungen eröffnet? 
Und wie wird Phoebes Grandpa Franklin reagieren? 

Er ist der Eingeweihte ihrer Linie und seine Aufgabe ist es, 
die Jägerin zu instruieren! 

 
*** 
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  LESEPROBE: 
 

Aus den Schatten, die der heute Nacht volle Mond von den Bäumen in das 
milchige Licht zeichnete, löste sich langsam und bedächtig eine Gestalt. 
Kurz darauf verschwand sie und nichts wies darauf hin, dass jemand hier 
gestanden hatte. Während er durch die Straße lief und schon kurz darauf 
zu seinem derzeitigen Wohnsitz einbog, wo er langsamer wurde und 
schließlich vor der Tür verhielt, drehten sich seine Gedanken aus-
schließlich um ein Thema: War sie wirklich das, was sie vermuteten? Oder 
täuschten sie sich beide wider Erwarten?  

Im ersten Falle war die Zeit absehbar, in der sie spätestens erkennen wür-
de, was sie war. Wie würde sie dann reagieren? 

Im zweiten Fall, wenn sie es nicht war … Er atmete tief aus, zuckte dann die 
Schultern und sah zum Mond hinauf, der an einem sternenklaren und wol-
kenlosen Himmel stand. Er wusste noch nicht, was er dann tun würde. 
Während er sich mit der Rechten durch sein schwarzes Haar fuhr, bildete 
sich zwischen seinen ebenfalls schwarzen, dichten Augenbrauen eine steile 
Falte. Wenn er ehrlich zu sich selbst war, dann war er sich noch nicht ein-
mal sicher, was er überhaupt tun würde! Wie stark würde ihr Instinkt sein? 
Sie war noch jung, hatte seine Anwesenheit aber schon einmal erahnt; 
jedenfalls hatte etwas sie alarmiert. Noch war da ansonsten allerdings 
nichts. 

Es hatte schon früher Generationen übersprungen. Ihre deutschstämmi-
gen Vorfahren hatten es mitgebracht in diesen Zweig der Familie, hatten es 
an die Nachkommen weitergegeben. 

Germaines Vorhaltungen, weil er vorgestern dem Lieferanten angeboten 
hatte, das Paket für seine Nachbarin – ihre Mutter – anzunehmen, klangen 
ihm noch im Ohr. Seine Augen hatte er bei dieser Begegnung durch eine 
Sonnenbrille verdeckt, um seine Nervosität besser verbergen zu können – 
er war sich allerdings die ganze Zeit über eher ihrer Reaktion auf ihn 
unsicher gewesen als umgekehrt! 

Sie hatte jedoch durch nichts erkennen lassen, dass sie erschrocken, 
ängstlich oder sogar defensiv geworden wäre. Andererseits hatte er auch 
keine seiner übermenschlichen Fähigkeiten eingesetzt. Wozu auch? Um ein 
Paket abzugeben? Es war ein Test, ob alleine seine Gegenwart schon jetzt 
etwas bei ihr bewirken würde, wie es normalerweise wohl der Fall wäre. Er 
war … menschlich erschienen. 

Seine Hände auf das Geländer vor der Haustür gestützt senkte er den 
Kopf. Heute Abend war er Zeuge der Unterhaltung gewesen, bei dem es um 
die baldige Hochzeit ihrer Mutter mit ihrem Lebensgefährten ging. Aber 
auch ihr Gespräch mit ihrem zukünftigen Stiefvater am frühen Abend – 
wenn man es denn ein Gespräch nennen konnte! – in welchem er sie auf ihre 
offensichtliche Sorge bezüglich ihres baldigen Studienbeginns angespro-
chen hatte, hatte er durch die offenstehende Hintertür verfolgen können. 

Ein etwas ironisches Lächeln huschte über sein Gesicht, dann war seine 
Miene wieder ernst. Ob sie spürte, dass in ihrem Leben bald eine Wandlung 
vor sich gehen würde? Im Oktober würde sie zwanzig … Eigentlich immer 
noch zu früh, aber schon andere hatten vor ihrem einundzwanzigsten Ge-
burtstag über ihre Fähigkeiten verfügen können … 
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In Gedanken sah er ihre zerbrechliche Gestalt vor sich, die kurzen, blon-
den Haare, ihre großen braunen Augen. Wenn sie wirklich das war, wofür 
Germaine und er sie hielten, dann war sie eindeutig zu fragil und weich für 
ihre Aufgabe. Er krallte seine Fingernägel in das Holz des Handlaufs. Viel 
zu fragil, viel zu ängstlich! Bei dem Gedanken an den Riegel an ihrem Fens-
ter musste er schmunzeln. 

„Worüber amüsierst du dich? Lass mich teilhaben!“ 
Die weiche, warme Stimme von Germaine schwebte aus dem Dunkel heran, 

bevor sie die Veranda vor der Haustür erreichte und sofort verlangsamte. 
Ihre schulterlangen, leicht gewellten Haare waren im Gegensatz zu seinen 
eher von einem Braunschwarz, ihre Augenbrauen fein gezeichnet, ihr Ge-
sicht und ihr Mund weich. Lediglich die Augen waren die gleichen und sie 
war beinahe so groß wie er. 

„Nichts weiter. Wo warst du?“ 
„Ein wenig unterwegs, es ist schließlich Freitagabend! Warst du wieder 

bei der kleinen Forester?“ 
Er antwortete nicht. 
„Das ist Antwort genug. Du riskierst viel! Zu viel, wenn du mich fragst! Ir-

gendwann wird sie dich sehen. Jägerin oder nicht, sie wird zumindest einen 
Heidenaufstand veranstalten. Etwas, was wir, wie du sehr wohl weißt, 
nicht gebrauchen können.“ 

„Willst du mich über die Risiken aufklären?“ Sein Sarkasmus klang durch 
diese Bemerkung durch. Ihre Lippen wurden schmal. 

„Wir sind die Letzten unserer Familie! Ihresgleichen haben unsere Eltern 
auf dem Gewissen!“ 

„Noch ist nichts entschieden. Noch wissen wir nicht, ob …“ 
„Und wenn wir es wissen?“, zischte sie. „Was wirst du tun? Wirst du sie tö-

ten? Lässt du sie leben, damit sie uns verfolgen kann?“ 
Er sah sie an. „Das sage ich dir, wenn es so weit ist! Vergiss eins nicht: Ich 

bin das Oberhaupt der Familie! Es steht dir frei, dich anderen anzuschlie-
ßen, fortzugehen. Aber stelle meine Entscheidungen und Handlungen 
nicht pausenlos infrage, Germaine!“ 

In ihrem Blick mischten sich Sorge, Angst und eine Portion Verachtung. 
„Du brauchst mich nicht darauf hinzuweisen! Aber solange du mich nicht 
fortschickst, ist mein Platz bei dir. Ich bin deine Schwester.“ 

Ohne auf eine Erwiderung zu warten, drehte sie sich um und verschwand 
im Haus. Er wandte sich wieder ab und widerstand nur knapp dem Drang, das 
Geländer mit einem Faustschlag zu zertrümmern. Ihre Suche dauerte schon 
so lange. Zu lange. Und jetzt, da sie dem Ziel so nahe waren, lagen die Ner-
ven blank. 

Nachdem er sich wieder gefangen hatte, stieß er einen letzten Seufzer 
aus und ging ebenfalls hinein. 
 
 

Der Samstag verging wie im Flug. Ich hatte erstaunlich viel Spaß am Einkaufen mit Mom und als wir 
am späten Nachmittag nach Hause zurückkehrten, waren nicht weniger als sechs mittlere und große Tüten 
mit neuen Klamotten für mich gefüllt. 

Mom hatte sich tatsächlich wie versprochen gewaltsam zurückgehalten; einmal hatte ich gesehen, wie sie 
eine beerenfarbene Bluse in meiner Größe schon bewundernd in Händen hielt und sie dann doch ener-
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gisch wieder zurück hängte. Eine Weile später zog ich sie, von ihr unbeobachtet, wieder heraus und be-
fand, dass sie weder zu elegant noch zu lässig wirkte, sie war … tragbar. Nun lag sie in einer der Papiertra-
getaschen, die ich nachher nach oben verfrachten und auspacken würde. Ob aus mir tatsächlich noch so 
etwas wie eine Frau werden würde? Ich schmunzelte amüsiert. 

Ian stand am Herd, in einer Hand gleich mehrere Eier balancierend und in der anderen eine Pfanne, die 
er jetzt wohlweislich rasch abstellte und ablegte. Nach der stürmischen Begrüßung durch seine zukünftige 
Frau nickte er mir lächelnd zu und bot an, noch mehr Spiegelei zu machen. 

„Nein danke, ich hatte eben einen Burger. Ich werde jetzt erst mal die Sachen nach oben tragen und 
mich umziehen. Ich habe heute meine Garderobe für die nächsten zehn Jahre gekauft!“ 

„Phoebe!“, hörte ich meine Mutter, die den Kopf in die Tiefen des Kühlschrankes gesteckt hatte, ent-
rüstet rufen. 

Ian lachte nur. Ich packte meine Tüten und stapfte übertrieben stöhnend die Treppe hinauf. Oben an-
gekommen lächelte ich und schob mit dem Ellenbogen die Tür auf … 

… und blieb schlagartig irritiert auf der Schwelle stehen. 
Irgendetwas war anders! Ich ließ den Blick durch mein Zimmer gleiten. Ein leichter Wind bauschte die 
Gardine vor meinem Fenster. Auf meinem unordentlichen Bett lag noch mein Sleepshirt; das Buch, in 
dem ich zuletzt gelesen hatte, lag auf dem Nachttisch … Suchend sah ich mich um, aber ich konnte keine 
wirklichen Veränderungen feststellen. Ich warf die Tüten aufs Bett und trat ans Fenster, die Gardine mit 
einer ungeduldigen Handbewegung zur Seite ziehend. Auch draußen war alles normal, ebenfalls im Bad. 
Wieder einmal eine absolut verrückte Empfindung! 
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